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Editorial 
Haben Sie beim Betrachten des Bildes die Stirne gerun-
zelt? Die Objekte auf dem Bild passen nicht wirklich zu-
sammen – zumindest nicht auf den ersten Blick. Die 
Aprilglocke kann man der Biologie zuordnen, den Wür-
felzucker der Chemie, die Steinchen der Mineralogie … 
und den Bleistift der Papeterie... 

Betrachten wir das Bild jedoch durch die Brille eines 
Naturwissenschaftlers, dann offenbaren sich die Zu-
sammenhänge zwischen den abgebildeten Objekten. 
Die kleinen Steinchen stehen sowohl mit dem diesjähri-
gen Jahresthema «Tiefgründig» als auch mit dem letzt-
jährigen – «Vielfalt» – in Beziehung, wie wir noch sehen 
werden.

Die verschieden(en) farbigen Steinchen sind Rohdi-
manten aus der Lehrsammlung des Geologischen Insti-
tuts der Universität Bern. Suzette Timmerman forscht 
an Rohdiamanten; sie entschlüsselt die Entstehungsge-
schichte der Rohdiamanten anhand der Datierung von 
Einschlüssen in den Rohdiamanten. Reservieren Sie 
sich den Dienstag, 11. November 2025, 18.30 Uhr, Na-
turhistorisches Museum Bern. Der Titel ihres Vortrags 
lautet: Diamanten enthüllen Prozesse tief in der Erde.

Zurück zum Bild: Was hat der Bleistift (genauer: die 
Bleistiftmine) auf diesem Bild verloren? Vom Chemie
unterricht wissen wir, dass sowohl Diamanten als auch 
Grafit aus Kohlenstoff bestehen und sich nur durch die 
Struktur, also die Anordnung der C-Atome, unterschei-

den. Der Würfelzucker repräsentiert die grosse Bedeu-
tung der Kohlenstoffverbindungen in der Nahrung und 
die Aprilglocke erinnert an die Kohlenstoffverbindun-
gen in Lebewesen und daran, dass die Fotosynthese (un-
ter Einbezug von CO2 – schon wieder eine Kohlenstoff-
verbindung) als Grundlage für das Leben auf der Erde 
betrachtet werden kann.

Wenn aber sowohl Diamanten als auch Grafit aus 
Kohlenstoffatomen bestehen, weshalb sind dann ihre 
makroskopischen Eigenschaften (z. B. Härte, Durchläs-
sigkeit von Licht, Dichte …) derart verschieden? Die 1,5-
fach höhere Dichte des Diamanten verglichen mit Grafit 
lässt erahnen, dass offenbar die räumliche Struktur der 
Diamanten kompakter als jene des Grafits sein muss.

Betrachtet man die Kristallstruktur von Diamanten, 
dann erkennt man, dass der mikroskopische Aufbau 
durch vier tetraedrisch angeordnete kovalente C-C-Bin-

4



5

Editorial

dungen charakterisiert ist. Die kovalenten Bindungen – 
mit Bindungslängen von 0,15 nm und ihren sehr hohen 
Bindungsenergien – sind der Grund für die grosse Härte 
der Diamanten. 

Im Gegensatz zu Diamanten sind die C-Atome in Gra-
fit in Schichten angeordnet und in jeder dieser Schich-
ten sind die C-Atome bienenwabenförmig (hexagonal) 
strukturiert. Jedes Kohlenstoffatom ist mit drei Bindun-
gen (ebenfalls kovalent) zu anderen Kohlenstoffatomen 
verbunden. Innerhalb einer Schicht haben die C-Atome 
einen Abstand von 0,14 nm, also vergleichbar mit den 
Bindungslängen in Diamanten. 

Im Gegensatz zu den Diamanten weisen im Grafit die 
einzelnen Schichten untereinander jedoch einen Ab-
stand auf, der mehr als doppelt so gross ist wie die Bin-
dungslängen zwischen den einzelnen C-Atomen inner-
halb einer Schicht. Der relativ grosse Abstand der 
einzelnen Schichten im Grafit erklärt auch die deutlich 
kleinere Dichte von Grafit im Vergleich zu den Diaman-
ten. Die Schichten sind nur durch schwache Van-der-
Waals-Kräfte miteinander verbunden und können leicht 
gegeneinander verschoben werden – das erklärt die 
Weichheit des Grafits und seine Verwendung als 
Schmiermittel.

Die Kohlenstoffnanoröhren, Graphen, und das C60- 
Fulleren sind weitere Zeugen für die Vielfalt der mögli-
chen Kohlenstoffverbindungen, auf die ich hier nicht 
näher eingehen möchte.

Welcher Zusammenhang besteht zwischen den Dia-
manten und der  Tiefgründigkeit, dem diesjährigen Jah-
resthema?

Nun ja, wo entstehen die Diamanten? Richtig, tief im 
Erdinnern; die dort herrschenden hohen Drücke kom-
primieren das kohlenstoffhaltige Material in das für 
Diamanten charakteristische kubisch-flächenzentrierte 
Kristallgitter mit der verständlicherweise relativ hohen 
Dichte verglichen mit Grafit.

Der Bericht zum Vortrag «Sand – die Vielfalt im Klei-
nen» lässt Sie in einen faszinierenden Mikrokosmos ein-
tauchen und gewährt Ihnen dadurch Einblicke in eine 
Welt von atemberaubender Schönheit (siehe Seite 6 in 
diesem Band).

An dieser Stelle möchte ich Suzette Timmerman 
herzlich dafür danken, dass sie mir einen Einblick in 
ihre Forschungsarbeit gegeben hat und mir ermöglicht 
hat, Rohdiamanten zu fotografieren.

Ich wünsche Ihnen viel Vergnügen beim Lesen des 
Mitteilungsbandes.

Christoph Thalmann
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